
Pastorale Veranstaltungen und agungen überreglonaler
edeutung

Studientagung der Konferenz der deutschsprachigen
Pastoraltheologen, Innsbruck 968

eıt 36 1968
Thema » Wort un: Sakrament«
Teilnehmer: Professoren und Dozenten der Pastoraltheologie
Reierate » Wort und Sakrament«
aus der Sıcht der Dogmatık, Prof Dr asper
AUuSs der Sıiıcht der Exegese, Abt Schulz
aus der Sıcht der Pastoral, Prof. Dr. Dreher
Die Referate wurden den Teilnehmern mıiıt dem Protokaoll zugestellt. Die Ergebnisse
der Aussprache und der Arbeitskreise mündeten In dıe Zusammenfassung der Girund-
gedanken Zzu »>Pastorale<:
» 1 Der Name des Dırektoriums sollte lauten >Pastorale<. Im Untertitel : > Rat und Wei-
UnN, oder >Handreichung für den pastoralen Dienst< oder yfür den Heilsdienst<.

Der Adressat des >Pastorale< sollten alle Funktionsträger der Kırche Deutschlands
sein.

eines vorgesehenen >Allgzemeinen Teiles<, der 1ne starke theologische Reflexion
Zu Inhalt gehabt hätte, iırd für 1ne >Einführung < in das Pastorale plädıiert, ohne die
notwendige theologische Reflexion unterschlagen. iıne Sıtuationsbeschreibung der
inneren und äußeren Sıtuation der Kırche 1n Deutschland und der daraus sıich CI -
gebenden Aufgaben un Schwerpunkte des pastoralen Handelns sollte ıIn dieser Eın-
ührung gegeben werden.

DiIe wichtigen soziologischen und sozialpsychologischen Erkenntnisse sollen nıcht el-
SCHS dargestellt werden. SIie sınd vielmehr Gesichtspunkte für alle Einzelfragen des
>Pastorale<. Es sollen er alle 'Texte der aszıke uUrc die and dafür zuständıiger
Fachleute gehen

Dasselbe gılt VON der Diakonie der Gemeinde. lle beschreibenden Eıinzeldienste
und Tätıigkeiten sollen dem umfassenderen der Dıakonie hın offen sein und in
diesem Horizont entworifen werden.

Das >Pastorale< sollte nıcht L1UTr auf die Pfarrgemeinde abgestellt se1n, ondern auf Ge-
meinde jeglicher Art Es sollte auch den Blick für die Vielfältigkeit VO  - Gemeinde und
Gememinschaft öffnen, ohne das Eigengewicht der territorialen Gemeinde über-
sehen.

Ohne die Oonfifuren des Pastorale verwischen und In die Darstellung einer all-
gemeınen geistlıchen Lebensordnung abzugleıten, sollte einen Faszıkel >Ethos des
christlichen Lebens< oder >Leben des Christen IN der Welt< geben des Nr
VOIN der Hauptkommission vorgeschlagenen Tıtels >Die Berufsgruppen<.

Der Tıtel Nr. soll heißen > Die Lebensalter IN den entwicklungspsychologischen
Phasen<. Das innere Thema dieses Faszıkels soll dıe Erziehung Mündigkeit und
Verantwortung sein.

Die fertigen Faszıkel ollten auch VoNn Fachleuten der prache und Stilistik urch-
gesehen werden, dem nahe kommen, Was Prof Dr Rahner mıt » Kurz-
formeln« meınte.

Der offizielle Charakter der einzelnen aszıke müßte 1m einzelnen geprüft WeI-
den Es ann ufgrund Von ussagen, dıe notwendiıg erscheıinen, mıt Bischöfen
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Schwierigkeıiten kommen Sınd S1e nıcht heben, sollte eine Veröffentlıchung ın
anderer orm CIWOSCH werden.
11 Um der Redlic.  el wiıllen mussen offene Fragen auch offen gelassen werden.
Die Fähigkeıit, mıt ofenen Fragen leben, müßte 1m SaNzZeCH > Pastorale< aufgezeigt
werden.

Es ist prüfen, ob der konzıiıliıare Schwerpunkt der ökumenischen Erziehung und
Zusammenarbeıit nicht einen eigenen aszıke erfordert. Wenn nıcht, ollten Beirat
und Hauptkommission die aszıke enennen, in denen dieses ema ausführlich
behandelt werden kann
13 Zur Ausarbeitung der einzelnen aszıke sollen fachkundige Laıen (Männer,
Frauen, Ordensleute) In ausreichender Zahl herangezogen werden.

Es sollte angestrebt werden, die Miıtglıeder der Konferenz der deutschsprachıgen
Pastoraltheologen ın möglıchst breıter Weıse In die Erarbeitung der einzelnen Faszıkel
einzubeziehen. Wege dazu wäaren” Mitgliedschaft in den Faszıkelkommissionen, Eın-
holung schriıftliıcher oten U, eine Ööftere Zusammenkunifit der Konifierenz.«

I1 Nıederländisches Pastoralkonzıl
Eröffnet als Provinzialsynode 966 15 K ommissionen. Bısher fünf SEesSSIO-
NCN
»Be1l der usammensetzung der Plenarversammlung wurde besonders darauf geachtet,
dalß die 1SCHO{ie nıcht solıert werden, sondern ganz in das Konzilsgeschehen einbe-
OgSCH sind. Die Versammlung sollte keıin Hearıng se1n, das gläubige Volk siıch Aaus-

spricht, während dıie Entscheidungen dann dıe Bıschöfe alleın fällen, noch sollte S1e
eın Parlament se1n, das Beschlüsse faßt, die dıie Bıschöfe dann auszuführen hätten. Das

Modell würde die Verantwortlichkeit der Gläubigen arg verkürzen, das zweıte
Modell würde der eigenen Verantwortlichkeit der 1SCHOIe als Hırten nıcht gerecht
werden.
Eın Miıttelweg mußte gefunden werden Man wollte gemeinsam überlegen und g_
melInsam Beschlüsse fassen, wobel auch dıe Bıschöfe als einzelne oder als Kollegium
ın der Versammlung ihre Stimme erheben sollten, ihren Teıl der Meınungs-
iıldung beızutragen. Die Ausführung der Beschlüsse kommt den Biıschöfen alleın Z
SI1e legen aber VOT der Plenarversammlung darüber Rechenschaft ab
In der Geschäftsordnung sind der Plenarversammlung Zwel Hauptaufgaben ZU.  —
wıiesen ‘ Erstens soll sich dıe Versammlung arüber aussprechen, ob die VO  — den K Oom-
missionen erarbeıteten Gesprächsgrundlagen das gläubige Denken der Kirchenge-
meılinschaft wiedergeben. Es handelt siıch also ine >gläubige Aussage < über be-
stimmte Themen, welche 1Im Dıalog zustande kommt 7Zweıtens soll die Plenar-
versammlung feststellen, ob wünschenswert ist, Aaus den gEWONNCNCH und aQus-

gesprochenen Glaubenseinsichten bestimmte praktısche Folgerungen ziehen. «
Dr.

I1T Diözesansynode Hıldesheim
Eröffnet Maı 968 224 Synodalen (75 Laıen). 11 K ommıssionen.
»Kompetenz-Schwierigkeıiten oder Vorurteıile gab nıcht Dıie Beteijligung der Laien

der Synode ist für die Seelsorge ein großer eWINnN SCWESCN.
Bedeutsam für den reibungslosen Ablauf der ynode WaTr die Geschäftsordnung, die
In der Hauptkommissiıon maßgeblicher Beteiligung VO  — Laıen erarbeitet und
VO Bischof in Kraft gesetzt WAÄrL. Die Verhandlungsform WarTr en Miıttelding zwıischen
der parlamentarıschen und konzılıaren Oorm
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DIiIe Synode hatte ıne gute Verbindung mıt der Presse und den Kommunikations-
mıiıtteln. Darum Wal auch das Interesse für dıe Synode groß. Grundsätzlıch hatten WIT
öffentliche Sıtzungen, uns aber e1 vorbehalten, jJeder eıt eine Sıtzung als nıicht-
öffentliche erklären. Das geschah NUr einmal während der Synode.
Doch zeigt sich 1mM Raum Nıedersachsen aum anders be1 der Synode
das leiche ıld WIE beim Konzıil: DIie Presse sucht nach außergewöhnlıchen Akzenten
un greift nıcht selten belanglose Nebensächlichkeiten Aaus dem Zusammenhang,

sS1e Schlagzeılen machen. Ernstzunehmende Journalısten haben sehr DOSItIV
WEeNNn auch bısweilen kritisch berichtet und der Synode einen Dienst erwliesen.

Der Eindruck, den die Synode be1 den Gästen aus anderen Diıiıözesen gemacht hat,
War posıtiv. DIe nıchtkatholischen Beobachter Iür hre Teilnahme sehr ankbar
un gaben ein utes rteıl über dıe Synode ab Sıe beneıijdeten uns »Ju. diese groß-
artıge ar VOoNn Laılen, die sıch überzeugend kırchlich engagleren<. «

Bischof Janssen

Pastoraler Priestertag anläßlich des Katholıkentages in Essen
eıit Mittwoch, den 968
Veranstalter Konferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen
Thema » Das moderne Priesterbild« 1200 Teiılnehmer
»In Fortführung des Leıtwortes des Katholiıkentages könnte INall auch CNn. Der
Priester miıtten ın der Welt VOIlN heute Dazu sprachen Prof. Dr Kar/ l Rahner Mün-
ter/W.) VO  ' den Gesichtspunkten der dogmatischen Grundlegung aus un TrOol. Dr.
Aloıs Müller (Frıbourg/Schweiz Von den ufgaben des theologisch begründeten e1ls-
dienstes Aaus. Die nachstehenden extie beweilsen, WIe sehr die iıchten und Ansıchten
dıfferierten, WIEe stark aber auch beıden Theologen dıe gründliche Analyse und gläubige
Aussage gemeInsam WAädrl. Und obwohl Trof. Dr. Rahner in allem den größeren Atem
e! fanden dıe Ausführungen VoNn Prof. Dr. Müller doch den größeren Beifall.
In den sıch die Referate anschlıießenden Podiumsdiskussionen bemühten sich die
Teilnehmer (Prof Dr. Hırschmann, rof Dr. Rahner, Prof. Dr. Weber, Dr. Schnei-
der 1mM NsSCHAIu rof Dr. Rahner:;: rol. Dr. Fleckensteın, Profi. Dr Müller,
Privatdozent IOr Greinacher, Dr. Schlösser, Tol Dr. Heiınemann 1Im Anschluß
Prof Dr. Müller) einzelne aktuelle Problemstellungen unterstreichen, auch offen-
sichtlıche Lücken der wıissenschaftliıchen Aussage hervorzuheben, konnten aber 11UT
sehr wen1g ZUT weılteren Erhellung der Grundthematık beitragen. Vielleicht tellen die
gelehrten und WIsSssenden Fachleute noch allzusehr Meınung Meınung, en den
wirkliıchen Dialog miıt seinem Eıngehen aufeiınander noch kaum gelernt. (jJanz offen
aber zeigten sıch Anflüge VON Rechthabere!1l und Gereiztheıiıt In den Anfragen aus dem
Plenum Denn obwohl Vorwürfen keıinerle1 Anlal;} gegeben Wäal, wurden doch
episkopale Versuche ZUT Lenkung oder Meıinungsfilterung unterstellt. Tatsächlic)

keın Bıschof eingegriffen. Mehr Freıheıt, als INan atte, konnte INan siıch gal
nıcht wünschen.
Der Ortsordinarıus, Bıschof Dr. Hengsbach, der Gottesdienst und Predigt g-
beten worden WAar, hat sich mıt erstaunlıcher Bereıitschaft In den Jjenst der Miıtbrüder
Aaus dem Presbyteriıum gestellt. Man konnte seine Freude aran aben, mıt wievie]l
Anpassung und Einfühlung dem Ganzen diıenen suchte. Leider WarTr dıe Konzele-
bration Morgen 1Im üunster nıcht Sahllz esucht WIEe dıe nachfolgenden Arbeıits-
kreise. C< Wılly Bokler
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Weıihnachts-Seelsorgertagung iın Wıen
eıt VO bis Dezember 968
Veranstalter: Österreichisches Pastoralinstitut, Wıen
ema »Rechenschaft VO Glauben« 400 Teilnehmer.
» Wenn sıch dıe Christen mıt Entschiedenheıiıt auf esus Christus, seın Leben und seinen
Aulftrag zurückbesinnen, WI1Ie 6cs der Neutestamentler Tanz Joseph Schierse in Referat
und Diskussion gleich soOuveran dargelegt hat, WLn die Kırche geschichtliche yper-
trophien ufgibt und ihren Heılsauftrag erfüllt, den Rudolf Schnackenburg in der
heilwirkenden Wortverkündigung und Sakramentenspendung sıeht, dann wırd Aaus

der gegenwärtigen Krıtıiık dem ehrwürdıgen onumen der Kırche mıt einem Wall-

kenden Sockel, die Von Jean Thomas In glänzender Sprache formuliert wurde, eine
Gemeıninde Von Gläubigen hervorgehen, dıe In ihrer Pluralıtät VO  > Auffassungen der
heutigen Menschheıt dıie humanıtas De1l nahebringen ann Dann raucht auch ZWI1-
schen Relıgion und Glaube keın bleibender Gegensatz bestehen, auch WEeNnNn der
Glaube ständiges Korrektiv der Religion und der eigenen Ritualısıerung bleibt un
s1e kritisch überschreiten hat ıchae. Marlet) Eın solcher Glaube VETIMAS auch
dem heutigen Menschen über seine eigenen Voraussetzungen, Bedingungen und Mög-
lichkeiten Rechenschaft geben ar Lehmann), und 6S wird möglıch, ıne K_UrzZ-
formel des Glaubens vorzulegen, dıe War nıcht ıIn zehn Sätzen gleichsam alles über
Gott aussag(t, wohl aber dem heutigen Menschen h1. se1ın gläubiges Selbstbewußt-
sein en und formulıeren (Heınz Schuster). olcher Glaube sieht ın der aftur-
wissenschaft keine Konkurrenz mehr nıcht einmal 1im Jahrhundert der Biotechnik!
sondern dıent selbst dem enschen und müuüht sıch, auch Wissenschafit und Gesell-
schaft ganz auf den Menschen hın auszurıichten oachım Ihıes).« Dr

V1 Wiener Synode
Dıözesansynode. Eröffnet anuar 969 340 Synodalen, Kommiss1onen,
61 Arbeıtskreıise
» Für die usammensetzung der Synodalversammlung ist das Verhältnis Vvon Priestern
und Laıen
Eın Drittel der Synodalen soll durch den Klerus und das Volk gewählt, eın Driuttel
seiıtens bestimmter Kategorien des Klerus und der katholischen Organısatiıonen dele-
gjert, eın weıteres Driuttel VO Bischof ernannt werden
Es ist eın Präsıdium der Synode bılden, das dıe Aufgabe hat, dıe Arbeıten planen
un koordinieren.
Damıt dieeichen gestellt, waren die ONnNfuren des odells ySynode Wiıien«< fest-
gelegt. Die Ausformung der spezifischen, In vieler Hiıinsıcht beispielhaften üge War

das Werk der folgenden Monate. Am März 1968 suchte Kardınal König beim aps
die Genehmigung d dıe Synode gemäß den Rıchtlinien der Zentralkommissıon

einzurıichten, Was VOT em die Ausnahme Von Call. 358 GCICO über dıe personelle
usammensetzung der Synodalversammlung erforderte Im Aulitrag des Präfekten
der Bischofskongregation, ardına. ConfalonierI1, teılte Maı der Apostolische
Nuntıus mıt, daß der Heılıge Stuhl nıchts einzuwenden hätte< vorausgesetzt:
daß dıe Österreichische Bischofskonfiferenz zwecks einheitlicher Praxıs konsultiert
werde;
da ß auf alle den Priestern mındestens die absolute eNnrheı sowohl in den
K ommıissionen WwIıe auch In den Vollversammlungen gesichert sel;
daß dıe Laien VOoN einwandfreiem Ruf und 1im Heılsdienst erfahren selen;
daß geWIlsse Fragen dem Klerus vorbehalten le1iben und
da ß INan nıiıcht vernachlässige, die Öffentlichkeit über dıe Bedingungen der schon
zıiıtierten Canones 362 1SCHO: alleın Gesetzgeber) un 356 (Beschränkung auf die
besonderen Anlıegen der Diıözese) klar informiıieren
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Keine dieser uflagen anderte Wesentliches vorgesehenen Konzept Um die
rage der PriestermaJorität kam wohl Auseimandersetzungen, die aber rascC.
beigelegt d  NMN, als ardına. König durch en Telephongespräch mıt aradına
Confalonieri1 klären konnte, daß dıe Gruppe der Ordensbrüder und „schwestern für
das Mehrheitsverhältnis zwıschen Priestern und Lalien außer Betracht bleibt SO setfzte
sich die für den November 968 ZUTr konstitulerenden Sıtzung In dıe Konzilsgedächt-
niskirche nach 1NZz einberufene Synodalversammlung endgültig aQUus 160 Priestern,

Ordensfrauen un: „brüdern und 155 Lalen (einschließlich der Vertreterinnen VO  -
Säkularıinstituten) N, insgesamt also Aaus 340 Synodalen Wıe vorgesehen,
War eın Drittel der 5Synodalen gewählt, eın Drittel VO  = spezifischen Schichten des Kle-
TUS un VonN katholischen Organıisationen delegiert und eın Driuttel durch den Bischof
ernannt worden. Die Wahl der Lajienvertreter ın 624 der 640 Pfarren September
968 War ein ebenso spektakulärer WwIıe eindrucksvoller Akt dırekter Demokratie ıIn
der Kırche: Die Gläubigen gaben während der Sonntagsgottesdienste hre Stimmzettel
ab un zeigten sıch den Anforderungen eiıner Persönlichkeitswahl Österreich kennt
1mM staatlıchen Bereich faktisch 11UT die Listenwahl durchaus gewachsen. « Dr.

VIL Meissner Dıözesansynode
Eröffnung: 13 bıs 15 Junı 1969 Dauer Jahre. Fachkommuissionen.
»Jede lokale Synode nach dem Konzıl ist en Prozeß, der dem Prozeß auf dem KOnN=-
711 vergleichen ist rst allmählıich klären sıch dıe Konturen und kommen das Den-
ken und der ılle, dıe auf Erneuerung gerichtet sind, In eWwegung. Das trıfft auch
für dıie Synode des Bistums Meıißen Z die knapp Jahre INdurc vorbereiıtet WUT-
de und deren ersten beıden Sıtzungen VO bis Jun1i und bIs Oktober
1969 In Dresden stattfanden.
Dıie erste Phase der Vorbereitung eschah In 16 Fachkommissionen, deren Überle-
ZUuNSCH jedoch wen1g miıteinander koordiniert Es wurde nötig, alle exte
usammenzutragen und VON eıner kleinen Arbeıtsgruppe ordnen lassen Die Arbeıts-
ZTUDDC empfahl die Konzentration des Stoffes auf wenige Themengruppen und die
Gründung VON vier Arbeıtsgemeinschaften, denen alle Unterlagen ZUr weıteren Be-
arbeitung zugewlesen werden sollten. Diese Neuorientierung wurde VO Bıschof un
VOoN der >Durchführungskommission<, be1l der alle en zusammenlaufen, gut-
geheißen. Für dıe Sıtzung der Synode wurde als Hauptthema >Das Volk ottes
1mM Bıstum Meı1ißen«< vorgeschlagen. Alle grundlegenden Fragen der Miıtverantwortung
und der Zusammenarbeit zwıischen Bischof, Presbyteriıum und LaJjenschait ollten
behandelt werden Dafür eın einführender theologischer ext und praktische
atuten für die verschliedenen >Räte«<- 1ImM Bistum vorgesehen. DIiIe für dıe erste Sıtzung
erarbeıteten Texte wurden den Dekanatspriesterkonferenzen und den 1im Herbst 1968
eingerichteten Dekanatslajenräten und Pfarrgemeıinderäten ZUrTr Stellungnahme über-
geben Manche Gremien arbeiteten ntensiv 1ın vielen ganztägıgen Sıtzungen. Für die
meılsten Laı:engruppen Wal die eıt etiwas kurz bemessen, daß sS$1e sich teilweise
nıcht mıt dem umfangreichen Stofftf machen konnten Doch ergab diese Phase
der Bistumsdiskussion für das >Generalschema < allein über 800 Voten und nde-
rungswünsche. << Dr.
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VIII Weıiıhnachts-Seelsorgertagung in Wıen
eıt VO. bIıs 31 Dezember 969
Veranstalter: Österreichisches Pastoralinstitut, Wien
Thema »Hoffnung für alle« 300 Teilnehmer
» Das TIThema der Weıihnachts-Seelsorgertagung WAar dıe >Hoffnung für alle<, die VO  -

NgsT, Hoffnungslosigkeıit und Verzweiflung edroht Sind. In einer kurzen Ansprache
während des Eröffnungsgottesdienstes WIES der Linzer Weı  1SCHO' Aloıs agner
besonders auf dıe Sıtuation der Entwicklungsländer und die Notwendigkeıit des Eın-
Satzes aller für die Besserung dieser trostlosen Sıtuation hın. Anstelle des erkrankten
Vorsitzenden des Pastoralinstitutes, Msgr. Hans-Joachim Schramm, konnten dıe 1a-
S und Dıskussionsleiter der einzelnen JTage, Dr. OSE) Zeininger, Proli. Karl
Gastgeber und Dr. Wılhelm Zauner, dıe be1l einzelnen Referaten anwesenden sieben
österreichischen Bıschöfe, den päpstlichen Nuntıus In Wıen, den russisch-orthodoxen
Bıschof Melchisedek, den tschechoslowakıschen Bıschof Hlouch Von Budweıs, den
Warschauer el  1SCHO 1z1ole und Teilnehmer AQus en Öösterreichischen Diözesen,
AQus Südtirol und Westdeutschland SOWIEe Gäste AUSs Jugoslawıen, Polen, Ungarn und
der TIschechoslowakel begrüßen.
Obwohl manche Fragen offen geblieben sind, konnten die beinahe 300 Teilnehmer
viele wertvolle Eıinsichten, Informatiıonen und Anregungen mıtnehmen. Der Tagungs-
ericht ırd auch jenen, die der Tagung nıcht teilgenommen haben, ıne wertvolle
Zusammenfassung des heutigen Erkenntnisstandes christlicher Hoffnungstheologie,
-DraXxI1s und -verkündigung bileten.«
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